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Kurzfassung 

Von der Problemanalyse zu Handlungsempfehlungen 

Tourismus ist weltweit eine der bedeutenden Wachstumsbranchen. Für die privaten 
Urlaubsreisen der Deutschen wird für die nächsten zehn Jahre ein Zuwachs um rund 
25 % prognostiziert. Getragen wird diese Entwicklung vor allem durch ein starkes 
Wachstum der Auslandsreisen. Die Deutschen werden immer kürzer Urlaub machen, 
dafür aber häufiger und zu weiter entfernten Zielen. Obwohl Deutschland nicht zu 
den typischen Urlaubsländern gehört, ist auch hier die wirtschaftliche Bedeutung des 
Tourismus hoch. Tagesausflüge, Privatreisen und Geschäftsreisen tragen gemeinsam 
zu rund 8 % zum Bruttoinlandsprodukt bei.  

Neben der wirtschaftlichen und der soziokulturellen Bedeutung rücken seit einigen 
Jahren die Umweltbelastungen des Tourismus als negative Kehrseite ins gesell-
schaftliche Blickfeld. Treibhausgas- und Luftschadstoffemissionen touristischer Ver-
kehre sowie die Zersiedlung von Landschaften mit Folgen für die Biodiversität 
stehen im Mittelpunkt der Kritik. Negative Wirkungen auf die Umwelt können 
insbesondere dann vom Tourismus ausgehen, wenn er als Massenerscheinung auftritt 
oder ökologisch empfindliche Regionen berührt. Obwohl eine intakte Umwelt eine 
essenzielle Voraussetzung für einen langfristig ökonomisch erfolgreichen Fort-
bestand des Tourismus ist, trägt dieser selbst wesentlich zur Gefährdung und 
Zerstörung der Umwelt und damit seiner eigenen natürlichen Grundlagen bei.  

Die Bundesregierung ist daher aufgefordert, dem Bundestag noch in dieser Legis-
laturperiode einen Bericht „Umwelt und Tourismus“ vorzulegen. Das Umweltbun-
desamt hat im Dezember 2000 das Öko-Institut beauftragt, hierzu eine wissen-
schaftliche Grundlage zu erstellen. 

Ziel dieses Grundlagenberichtes ist es, ausgehend von einer Problemanalyse 
Handlungsempfehlungen für einen umweltgerechteren Tourismus zu entwickeln. Im 
Einzelnen sind hierzu 

§ die ökologischen Auswirkungen des Tourismus in Deutschland sowie 
beispielhaft die von deutschen Touristen im Ausland verursachten Um-
weltbelastungen aufzuzeigen, 

§ darauf aufbauend Handlungserfordernisse abzuleiten sowie 
§ Maßnahmen und Instrumente einer umweltverträglicheren Tourismus-

entwicklung zu empfehlen. 

Als Tourismus werden in diesem Bericht private Reisen mit mindestens einer Über-
nachtung und dem Reisezweck Erholung, Urlaub und/oder Vergnügen sowie 
Verwandtenbesuche verstanden. Adressaten der Empfehlungen dieses Berichts sind  
die politischen und privatwirtschaftlichen Akteure. 
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Umweltauswirkungen des Tourismus in Deutschland 

Reiseziel Deutschland 
Im Jahr 1999 – dem Basisjahr dieses Berichts – hatten 110 Mio. private Übernach-
tungsreisen von Bundesbürgern und ausländischen Gästen Deutschland als Ziel. 
Innerhalb der Privatreisen dominieren die Urlaubsreisen (zwei Drittel aller privaten 
Übernachtungsreisen in Deutschland); von den Urlaubsreisen entfällt wiederum rund 
die Hälfte auf Städtereisen, Badeurlaub und Urlaub auf dem Lande. Insgesamt 
verbrachten 1999 in- und ausländische Privatreisende 584 Mio. Übernachtungen in 
Deutschland. Eine Privatreise dauerte damit durchschnittlich 5,7 Nächte. Der private 
Inlandstourismusmarkt ist zudem stark durch Kurzreisen mit maximal drei 
Übernachtungen geprägt (55 % der inländischen Privatreisen). Drei Viertel aller 
Reisen legten die Touristen per Auto zurück; bei den Kurzreisen waren es sogar 
80 %.  

In Deutschland wurden vom Statistischen Bundesamt Anfang 1999 rund 
54.600 Beherbergungsbetriebe mit 2,46 Mio. Betten gezählt.; zwei Drittel davon in 
Betrieben der klassischen Hotellerie wie Hotels, Gasthöfen, Pensionen und Hotels 
garni, der Rest in Erholungs-, Ferien und Schulungshe imen, Hütten und 
Jugendherbergen, Ferienzent ren, -häusern und -wohnungen sowie in Sanatorien und 
Kurkrankenhäusern. Die Jahre von 1992 bis 2000 waren vor allem in den neuen 
Bundesländern durch einen starken Ausbau an Übernachtungskapazitäten geprägt; 
die Bettenzahl in Deutschland nahm um rund 25 % zu. Gleichzeitig sank die 
Auslastung von knapp 43 % im Jahre 1992 auf ein Tief von 35 % im Jahre 1997. 
Seitdem ist sie wieder gestiegen und erreichte 2000 immerhin 38 %. Aber nach wie 
vor ist der deutsche Beherbergungsmarkt von deutlichen Überkapazitäten geprägt. 

Umwelt und Tourismus in Deutschland 
Nahezu in allen Bereichen, in denen menschliches Handeln Auswirkungen auf die 
Umwelt hat, kann man auch Folgen des Tourismus finden. Dieser Bericht beschränkt 
sich auf Umweltproblemfelder, die – orientiert an Kriterien der räumlichen und zeit-
lichen Reichweite der Wirkung – eine hohe und mittlere Priorität besitzen. Unter-
sucht werden die Auswirkungen auf den anthropogenen Treibhauseffekt der Erdat-
mosphäre, auf den Primärenergieverbrauch, auf die Biodiversität (Artenvielfalt), auf 
Flächenverbrauch, Wasserverbrauch und Gewässerbelastung sowie Abfall und Lärm. 

Insgesamt wurden im Jahre 1999 in Deutschland im Zusammenhang mit privaten 
Übernachtungsreisen rund 15,8 Mio. Tonnen Treibhausgase emittiert (berechnet als 
CO2-Äquivalente). Der private Übernachtungstourismus hatte also einen Anteil von 
1,6 % an den insgesamt 982,4 Mio. Tonnen Treibhausgasen, die in Deutschland 
emittiert wurden. Darin sind die indirekten Emissionen enthalten, die bei der Bereit-
stellung, Umwandlung und Verteilung der Kraftstoffe entstehen. Nicht entha lten ist 
der grenzüberschreitende Flugverkehr. 
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Der größte Teil der Treibhausgase, für die der Inlandstourismus verantwortlich ist, 
wird bei An- und Abreise und bei Fahrten am Urlaubsort emittiert, nämlich 63 % 
oder 9,8 Mio. Tonnen CO2-Äquivalente (siehe Bild I). Das sind 7 % der Emissionen 
des gesamten Personenverkehrs in Deutschland oder so viel, wie drei Millionen 
Personenwagen bei durchschnittlicher Jahresfahrleistung emittieren. Auf 
Übernachtungen entfiel mit rund 28 % ebenfalls ein deutlicher Anteil der 
Emissionen. Verkehr und Übernachtungen zusammen verursachen mehr als neun 
Zehntel der Treibhausgasemissionen privater Übernachtungsreisen. 

 

Treibhausgasemissionen1) durch private Übernachtungsreisen
- Deutschland  1999 -

Aktivitäten vor Ort
8,5%

Reisevor- und 
-nachbereitung

0,2%

Private Über-
nachtungsreisen

1,6%

Übernachtungen
28,4%

Verkehr
62,9%

Anteil an den Klimagasemissionen 
in Deutschland1)

Anteile der Reisephasen

1) Ohne grenzüberschreitenden Flugverkehr.
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Bild I Anteil der privaten Übernachtungsreisen an den gesamten Treibhausgasemissionen 

(CO2-Äquivalente) im Jahr 1999 in Deutschland sowie Anteile der einzelnen Reise-
phasen an den Treibhausgasemissionen 

 

Die Gefährdung der Biodiversität durch den Tourismus lässt sich nicht so exakt in 
Zahlen darstellen wie die Treibhausgasemissionen, da sehr viele und unterschied-
liche Ökosysteme und Arten betroffen sind, der Tourismus meist nicht die einzige 
Bedrohung ist und das Datenmaterial oft lückenhaft ist. Anhand des Verlustes von 
Sanddünen und der Bedrohung von Tier- und Pflanzenarten an der deutschen Ost-
seeküste durch Tourismus sowie der Belastung der Vegetation an Mittelgebirgsfelsen 
durch Sportklettern konnte aber gezeigt werden, dass eine Gefährdung der Biodiver-
sität in Deutschland durch Tourismus nicht nur qualitativ beschreibbar, sondern an-
hand von Fallbeispielen auch quantitativ belegbar ist. Selbstverständlich ist die Bio-
diversität in einem dicht besiedelten und hoch industrialisierten Land wie der 
Bundesrepublik Deutschland durch eine Vielzahl von Ursachen gefährdet. Der 
Tourismus ist nur eine davon. Andererseits erschließt der Tourismus oft naturnahe 
Gebiete, die vorher von anderen Belastungen weitgehend verschont waren. Touris-
musregionen in Deutschland liegen oftmals in landschaftlich reizvollen Gebieten 
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(Nord- und Ostsee, Mittelgebirge, Alpen und Voralpenland), die gleichzeitig einen 
bedeutenden Anteil der wertvollsten Biotope stellen. In Deutschland gelten von 
509 Biotoptypen ca. 16 % als vernichtet oder von der vollständigen Vernichtung 
bedroht und weitere 54 % als stark bis potenziell gefährdet. Dies ist Anlass genug, 
einem Verursacher mit der Dynamik des Tourismus besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen. 

Zum Flächenverbrauch durch Tourismus gibt es in Deutschland keine umfassende 
Statistik, nicht zuletzt deshalb, weil viele Infrastruktureinrichtungen, die der Touris-
mus nutzt, auch für andere Zwecke genutzt werden. Die Inanspruchnahme von 
Flächen für die Beherbergung lässt sich mit insgesamt 27.800 Hektar beziffern. Das 
entspricht 0,7 % der gesamten Siedlungs- und Verkehrsfläche Deutschlands. Beim 
Flächenverbrauch durch Tourismus kann in Deutschland daher nicht von einem 
flächendeckenden Problem gesprochen werden. Besondere Bedeutung erhält dieses 
Problemfeld jedoch, wenn man berücksichtigt, dass sich Urlaubsgebiete meist im 
Bereich besonders schützenswerter Ökosysteme, wie Wattenmeer, Mittelgebirge und 
Alpen, konzentrieren.  

Probleme mit dem Abfall entstehen vor allem durch die räumlich und zeitlich auf-
tretende Konzentration des Aufkommens in stark frequentierten Tourismusregionen. 
Auf den Nordseeinseln fallen im Sommer vier- bis zehnmal so viel Abfälle an wie im 
Winter. Das stellt hohe Anforderungen an Transport- und Lagerungskapazitäten und 
die Wertstofftrennung. Insgesamt hat der Tourismus einen Anteil von rund 
einem Prozent am gesamten Siedlungsabfall in Deutschland. Das touristische Abfall-
aufkommen ist daher in Deutschland kein zentrales ökologisches Problem. 

Der Wasserverbrauch stieg in der Vergangenheit vor allem dort, wo das Beherber-
gungsgewerbe auf gestiegene Ansprüche der Kunden einging und z. B. Bäder und 
Saunen baute. Auf den Nordseeinseln bringt hoher Wasserverbrauch die Gefahr mit 
sich, dass der Grundwasserspiegel sinkt und Salzwasser in die Süßwasservorräte 
eindringt. Auch dieses Problem ist also – ähnlich dem Abfallproblem – vor allem ein 
lokales und regionales (dort aber häufig irreversibles). Insgesamt flossen 1999 rund 
zwei Prozent des Gesamtwasserverbrauchs der Haushalte und Kleinverbraucher in 
Beherbergung und Gastronomie, einschließlich Privatübernachtungen bei Freunden 
und Verwandten. 

Eine nennenswerte Gewässerbelastung durch Tourismus ist angesichts eines ausge-
bauten Systems von Kläranlagen in Deutschland heute die Ausnahme. Allerdings 
können in Tourismusgebieten hohe Kosten entstehen, weil Klärwerkskapazitäten 
gebaut werden müssen, die nicht ganzjährig gebraucht werden. Ein besonderes 
Problem stellt die Abwasserentsorgung in abgelegenen Gebieten der Berge dar. 

Zur Lärmbelastung tragen Urlauber durch An- und Abreise mit dem Auto oder 
Flugzeug und durch Autofahrten am Urlaubsort bei. In einigen Fremdenverkehrs-
regionen beeinträchtigt die Überlagerung von Urlaubs-, Kurzreise- und Ausflugsver-
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kehr bereits die Urlaubsqualität. Gerade Urlauber haben ein hohes Ruhebedürfnis. 
Reisende sind somit Verursacher und Geschädigte zugleich. Weitere mit dem Tou-
rismus zusammenhängende Lärmquellen sind Beherbergungs- und Gastronomie-
betriebe und Veranstaltungen sowie, jeweils zeitlich begrenzt, der Bau touristischer 
Infrastrukturen in Urlaubsorten. 

Zusammenfassend folgt aus der Höhe der festgestellten Umweltauswirkungen, den 
mit den Umweltfolgen verbundenen Belastungen (Irreversibilität, räumliche Dimen-
sion) sowie den z. T. fehlenden Lösungsstrategien, dass  

§ Treibhauseffekt/Primärenergieverbrauch, 
§ Flächenverbrauch und 
§ Verlust an Biodiversität  

die zentralen Umweltproblemfelder des Tourismus in Deutschland sind. Regional 
können weitere touristische Umweltproblemfelder von Bedeutung sein – hier sei ins-
besondere auf die Lärmbelastungen hingewiesen. 

Umweltauswirkungen der Auslandsreisen 

Private Auslandsreisen der Deutschen 
Im Urlaub zieht es die Deutschen oft ins entfernte Ausland. Die Ziele wurden dabei 
in den letzten Jahren immer exotischer und liegen immer weiter von Deutschland 
entfernt. Das Ausmaß und die Art der Auslandsreisen haben dabei eine zunehmende 
Relevanz für die Treibhausgasemissionen. Im Jahr 1999 unternahmen Deut sche rund 
157 Mio. private Übernachtungsreisen, davon 67,5 Mio. oder 43 % ins Ausland. 
Sieben von acht dieser Auslandsreisen waren Urlaubsreisen. Die Dauer dieser Reisen 
war mit 10,1 Nächten fast doppelt so lang wie auf Inlandsreisen (5,7 Nächte). 

Insgesamt 680 Mio. Nächte verbrachten die Deutschen im Ausland. Das sind 60 % 
der 1.105 Mio. Übernachtungen aller privaten Reisen. Nur jede siebte Übernachtung 
fand bei Freunden oder Verwandten statt; jede zweite dagegen in der Hotellerie. 
Transportmittel war bei der Hälfte aller Auslandsreisen das Auto, bei mehr als einem 
Drittel das Flugzeug. Die Zahl der Privatreisenden mit dem Flugzeug hat sich zwi-
schen 1976 und 1995 nahezu verfünffacht. 

Wichtigstes Reiseziel war der Mittelmeerraum. Von den 28 Mio. Reisen in Mittel-
meerländer (ohne Südfrankreich) führte 1999 ein Drittel nach Spanien. Weitere 
wichtige Reiseregionen waren Westeuropa (Frankreich, Benelux-Länder, Groß-
britannien und Irland; 12 Mio. Reisen) und der Alpenraum (11 Mio. Re isen). Die 
Zahl der ökologisch besonders relevanten Fernreisen (Amerika, Asien etc.) betrug 
5,4 Mio., ent sprechend acht Prozent aller Auslandsreisen. 
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Umweltauswirkungen für ausgewählte Reisen und Zielregionen 
Aufgrund der Vielzahl an Reisezielen, der dabei benutzten unterschiedlichen Ver-
kehrsmittel und der möglichen Unterkunftsformen (Hotels, Privatunterkünfte etc.) ist 
es nur schwer möglich, ein vollständiges Bild aller Umweltauswirkungen der 
privaten Auslandsreisen der Deutschen zu zeichnen. Als beispielhaftes Umwelt-
problemfeld wird daher im folgenden der Treibhauseffekt aufgegriffen. Der Bericht 
beschränkt sich bei der Darstellung der Treibhausgasemissionen zudem auf fünf 
charakteristische Reisetypen, die zusammen für 70 % aller privaten Auslandsreisen 
und drei Viertel aller Übernachtungen im Ausland stehen: Flugreisen zum 
Mittelmeer, Autofahrten zum Mittelmeer, Autofahrten zu Zielen in Westeuropa, 
Autofahrten in die Alpen und Fernreisen mit dem Flugzeug. Bilanziert werden 
hierbei nur Anreise, Abreise und Unterkunft.  

Flugzeuge geben im Gegensatz zu anderen Emissionsquellen Luftschadstoffe und 
Treibhausgase nicht nur am Boden, sondern auch in der oberen Troposphäre ab. Hier 
wirken neben den Kohlendioxidemissionen auch Stickoxide und Kondensstreifen 
(Wasserdampf) auf das Klima. Die gesamte durch Flugzeuge verursachte Strahlungs-
wirkung übersteigt daher die durch Kohlendioxid allein verursachte Wirkung um den 
Faktor 2 bis 4. Für die im Folgenden ausgewiesenen Emissionswerte wurde ein 
mittlerer Wirkfaktor von 3 bezogen auf die CO2-Emissionen unterstellt. 

Die Treibhausgasemissionen pro Person auf Flugfernreisen übertreffen die aller an-
deren Reisetypen deutlich. 5,6 Tonnen pro Person und Reise – das sind 35-mal so 
viel wie auf Autoreisen in die Alpen (0,16 Tonnen) und rund viermal so viel wie bei 
Flugreisen ans Mittelmeer (1,4 Tonnen). Eine Autoreise ans Mittelmeer verursacht 
nur ein Viertel so viel Treibhausgasemissionen wie eine entsprechende Flugreise. 

Die Gesamtklimawirkung des Auslandstourismus ergibt sich aus der Summe der 
Emissionen aller Einzelreisen. Aus dieser Sicht bekommt der Flugtourismus zum 
Mittelmeer mehr Gewicht. Dennoch behalten die Flugfernreisen ihren zweifelhaften 
Spitzenplatz (siehe Bild II). 5,4 Mio. Ferntouristen sind für mehr Treibhausgasemis-
sionen verantwortlich als 16,9 Mio. Mittelmeerurlauber. 30,1 Mio. Tonnen CO2-
Äquivalente gingen 1999 auf das Konto der Flugfernreisen, 7,1 Mio. Tonnen weni-
ger waren es bei den Flugreisen zum Mittelmeer. Die Emissionen aller Autoreisen 
summieren sich auf 5,8 Mio. Tonnen, etwa ein Fünftel der Emissionen aus dem 
Flugtourismus. 

Die fünf untersuchten Arten von Auslandsreisen der Deutschen beeinflussten im 
Jahre 1999 das Erdklima nahezu viermal so stark wie der Inlandstourismus (59,0 
gegenüber 15,8 Mio. Tonnen). Am gesamten Ausstoß von Treibhausgasen Deutsch-
lands (982 Mio. Tonnen CO2-Äquivalent, ohne internationalen Flugverkehr) hatten 
die untersuchten Auslandsreisen einen Anteil von rund sechs Prozent. 
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Bild II Gesamt -Treibhausgasemissionen für ausgewählte In- und Auslandsreisen der Deutschen 

im Jahr 1999 (für den Luftverkehr sind zusätzlich zum Mittelwert die derzeit dis -
kutierten Unter- und Obergrenzen der CO2-Äquivalent-Emissionen dargestellt) 

 

Wie bereits bei den Treibhausgasemissionen war eine vollständige Analyse der durch 
deutsche Auslandsreisen verur sachten Umweltprobleme in den Feldern Gefährdung 
der Biodiversität, Flächenverbrauch, Wasserverbrauch, Gewässerbelastung und 
Abfallaufkommen im Rahmen dieses Berichts nicht möglich. Daher wurden 
ausgewählte Umweltprobleme exemplarisch für die drei aus ökologischer Sicht 
wichtigen Auslandsreiseziele Alpen, Mittelmeer und Karibik (als Fernreisedestina-
tion) dargestellt. Im Gegensatz zum Deutschlandtourismus gewinnen im Ausland 
auch Wasserverbrauch (vor allem in trockenen Gebieten) und Abfallaufkommen aus 
ökologischer Sicht an Bedeutung. 

Zukünftige Entwicklungen im Tourismus – Wohin geht die Reise? 

Die Rahmenbedingungen des Tourismus und die Ansprüche der Touristen sind in 
ständigem Wandel. Für die Zeit bis zum Jahre 2020 deuten die Trends auf dramati-
sches Wachstum insbesondere in den Bereichen hin, die für die Auswirkungen auf 
die Umwelt von besonderer Bedeutung sind. Erwartet wird eine Zunahme der 
Fernreisen und der Flüge, der Urlaubsreisen pro Person und der Ansprüche an den 
Komfort vor Ort. Diese „Anspruchsrevolution“ wird alle technischen Effizienz-
verbesserungen im Transport und in der Infrastruktur überkompensieren. 

Wertestruktur und Konsumverhalten werden einen großen Einfluss auf die Entwick-
lung des Tourismus haben. Multioptional agierende Kunden mit vielschichtigen, 
komplexen und in Teilen widersprüchlichen Konsum- und Lebensstilen stellen den 
„Neuen Touristen“. Er ist reiseerfahren und qualitätsbewusst, erlebnis- und risiko-
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orientiert, hat Sehnsucht nach Natürlichkeit, Authentizität und Individualisierung in 
der Masse. Er ist umweltsensibel, (er-)lebt aber zugleich Reisen als soziale Norm, 
was ihn zu kürzeren, häufigeren und weiteren Reisen, also zu besonders umwelt-
schädlichem Reiseverhalten veranlasst. 

Insgesamt wird erwartet, dass die Nachfrage nach Urlaubsreisen bis zum Jahr 2010 
gegenüber 1999 um 25 % zunehmen wird. Die Zahl der Menschen, die überhaupt in 
Urlaub fahren, wird aber nur um 5 % von 75 auf 80 % steigen; das Wachstum 
stammt demnach aus der Zunahme der Zahl der Zweit- und Drittreisen. In Deutsch-
land machen derzeit zwischen 17 und 19 % der Bevölkerung mehr als eine Urlaubs-
reise. Das wird sich an den Stand in vergleichbaren europäischen Ländern annähern 
(25 bis 30 %). Die Zahl der Kurzurlauber wird wahrscheinlich von 37 auf etwa 50 % 
steigen. Während der Inlandstourismus im Zeitraum 1999 bis 2010 nur um rund 
10 % zunimmt, wird für den Mittelmeertourismus eine Wachstumsrate von 32 % und 
für den Ferntourismus von 86 % prognostiziert. Als Transportmittel wird das Flug-
zeug weiter an Bedeutung gewinnen. Die Dauer der einzelnen Urlaubsreisen wird in 
Zukunft tendenziell weiter abnehmen. Die durchschnittlich kürzere Aufenthaltsdauer 
ist im Zusammenhang mit der Entwicklung der zusätzlichen Zweit- und Drittreisen 
sowie der überproportionalen Zunahme von Kurzreisen zu sehen. 
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Diese Entwicklungen werden sich – wenn auch in abgeschwächter Form - bis 2020 
fortsetzen und weiterhin zu stärkeren Umweltbelastungen führen, wie exemplarisch 
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im Folgenden für die Entwicklung der Treibhausgasemissionen aufgezeigt wird. In 
der Prognose von 1999 bis 2020 nehmen dank technischer Verbesserungen zwar die 
Emissionen pro Person und Reise bei Flugreisen um rund 25 %, bei Autos um 20 % 
und in den Unterkünften um 15 % ab. Durch das Wachstum steigen aber insgesamt 
die Treibhausgasemissionen bei Flugfernreisen auf das Doppelte, das sind 61 Mio. 
Tonnen CO2-Äquivalente. Der Anstieg bei Mittelmeerreisen beträgt 5 %, bei Au-
toreisen im Inland wird ein Rückgang um 5 % erwartet (siehe Bild III). 

Sollen die Treibhausgasemissionen des Tourismus in Zukunft verringert werden, 
dann muss vor allem beim Flugverkehr angesetzt werden, sonst werden alle Min-
derungsanstrengungen z. B. im Inland durch den starken Anstieg der Flugverkehrs-
emissionen überkompensiert. 

Handlungserfordernisse und Akteure für einen umweltgerechten 
Tourismus 

Handlungserfordernisse 
In Deutschland gab es bisher keine umfassende Diskussion über nationale Umwelt-
qualitäts- und -handlungsziele für den Tourismus. Umweltqualitäts- und -handlungs-
ziele sind aber die Basis für die Ableitung der Hand lungserfordernisse und stellen 
somit einen wichtigen Orientierungsrahmen für die Akteure dar. Die Zielfindung 
erfordert neben einer umfassenden Problemdiagnose und -darstellung weitreichende 
politische Abstimmungsprozesse und Prozesse der Konsensbildung. Diese haben 
aber in Deutschland für den Tourismus noch nicht stattgefunden. 

Doch auch ohne einen solchen Rahmen lassen sich aus den übergeordneten sektor-
übergreifenden Umwelthandlungszielen vordringliche Handlungserfordernisse für 
den Tourismus ableiten. Für die Bestimmung der übergeordneten Handlungsziele 
werden der Entwurf des umweltpolitischen Schwerpunktprogramms, eine Bestands-
aufnahme der nationalen Umweltqualitätsziele durch das Umweltbundesamt sowie 
weitere nationale und internationale Programme und Vereinbarungen herangezogen. 

Für alle in diesem Bericht untersuchten Umweltproblemfelder zeigt sich, dass die 
Diskrepanz zwischen aktueller Belastungssituation und übergeordneten Zielen Maß-
nahmen zur Reduzierung der ökologischen Auswirkungen notwendig macht. Der 
Tourismus als Mitverursacher von Umweltbelastungen muss hierbei entsprechend 
seiner Bedeutung für die Gesamtbelastung einen Beitrag leisten – dies gilt insbeson-
dere für die für den Tourismus bedeutenden Umweltproblemfelder Treibhauseffekt, 
Verlust der Biodiversität und Flächenverbrauch. Eine Ableitung von konkreten Um-
weltqualitäts- oder -handlungszielen für den Tourismus kann dieser Bericht aufgrund 
der notwendigen Abstimmungs- und Konsensbildungsprozesse nicht leisten. 
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Die Akteure in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft – Handlungsmöglich-
keiten und bereits getroffene Maßnahmen 

Möglichkeiten, auf einen umweltgerechten Tourismus hinzuwirken, bestehen auf 
unterschiedlichen Ebenen und in einer Vielzahl von Gremien von Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft. Obwohl der internationale Tourismus, und somit international agie-
rende Personen und Organisationen, immer größere Bedeutung bekommt, beschränkt 
sich diese Studie ihrem Auftrag entsprechend auf Gestaltungsmöglichkeiten des 
deutschen Tourismus. 

Die Bundesregierung hat bereits eine lange Reihe von Maßnahmen zu den Umwelt-
auswirkungen des Tourismus ergriffen. Überwiegend stützt sie sich dabei auf markt-
wirtschaftliche, informatorische und partizipatorische Instrumente. Keine bedeutende 
Rolle spielen dagegen ordnungspolitische, fiskalische und planerische Instrumente 
sowie umweltbezogene Fördermaßnahmen. Viele der tourismusspezifischen Um-
weltmaßnahmen adressieren mehrere Umweltproblemfelder gleichzeitig. Spezifische 
Maßnahmen erstrecken sich in erster Linie auf das Umweltproblemfeld Biodiver-
sität/Naturschutz.  Die Themen Klimaschutz und touristische Verkehre sowie Flä-
chenverbrauch werden hingegen ausschließlich mittelbar (z. B. über die Umwelt-
dachmarke Viabono) oder über andere Politikfelder (z. B. Verkehrspolitik, Boden-
schutz) adressiert. Viele der ergriffenen Maßnahmen bauen in erheblichem Umfang 
auf die Mitwirkung und aktive Unterstützung der Tourismuswirtschaft. Damit hat die 
Wirtschaft eine hohe Mitverantwortung für das Gelingen einer umweltgerechteren 
Tourismuspolitik. 

Für die Bundesländer ist Tourismus zugleich Wirtschafts- und Strukturpolitik. Da 
sie um die Gäste aus dem In- und Ausland konkurrieren, besteht nur eine begrenzte 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit. In den Marketingbemühungen der einzelnen Lan-
desfremdenverkehrsverbände bzw. Landesmarketinggesellschaften spielt das Seg-
ment „umweltfreundliches Reisen“ fast keine Rolle. In Tourismuskonzepten oder 
Landesentwicklungsplänen sind zumeist auch Kriterien für die Förderwürdigkeit 
tourismuspolitischer Projekte definiert. Außerdem können die Länder über die Lan-
des- und Regionalplanung und die Vergabe von Fördermitteln die Entwicklung um-
weltgerechterer Tourismusangebote fördern und Initiativen auf lokaler Ebene unter-
stützen. 

Die konkrete Ausgestaltung der recht globalen Vorgaben von Bund und Ländern 
findet in den Kommunen statt. Sie haben in Gestalt ihrer Genehmigungspraxis und 
Flächennutzungspolitik (Landschaftsplanung, Bauleitplanung) ein geeignetes In-
strumentarium, die angesprochenen Umweltproblemfelder anzugehen. Viele Ge-
meinden nutzen ihre Handlungsmöglichkeiten aber nur unzureichend aus. Die Kom-
munen sind besonders wichtig für einen umweltschonenden Tourismus. Bund und 
Länder müssen daher die lokalen Aktivitäten und Akteure stärker in ihrer Arbeit 
unterstützen. 
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Auch wenn im 5. Umweltaktionsprogramm der Europäische Union (EU) Tourismus 
als ein prioritärer Handlungsbereich benannt wird, spielt dieses Thema bei der EU-
Tourismuspolitik derzeit keine bedeutende Rolle. Es fehlt ein übergeordnetes Leit-
bild einer europäischen nachhaltigen Tourismuspolitik. Dennoch hat die EU gerade 
über die Vergabe von Fördermitteln ein effektives Instrument, um einen umweltge-
rechteren Tourismus zu stärken.  

Die Tourismusbranche hat 1997 auf Initiative des Bundesumweltministeriums in 
der „Umwelterklärung der Deutschen Tourismuswirtschaft“ Leitlinien für die Akti-
vitäten und Bemühungen der verschiedenen Träger der deutschen Tourismuswirt-
schaft festgelegt. Die Leitlinien sind zwar ambitioniert, die Erklärung enthält aber 
keinerlei verbindliche quantitative und überprüfbare Handlungsziele. Es besteht des-
halb Bedarf, die Erklärung im Sinne einer Selbstverpflichtung der Tourismuswirt-
schaft weiterzuentwickeln. In einzelnen Bereichen der Tourismusbranche wurden auf 
der Erklärung aufbauend oder darüber hinausgehend Aktivitäten für einen 
umweltgerechteren Tourismus entwickelt.  

Die großen in Deutschland tätigen Reiseveranstalter bekennen sich alle zu einem 
umweltgerechten Tourismus, es fehlt jedoch häufig die Umsetzung in konkrete 
Handlungsziele. Allgemein wird die Produktgestaltung und das Produktmanagement 
nur sehr eingeschränkt an Umweltkriterien gemessen. Der Massenmarkt und insbe-
sondere Pauschalreisen bleiben davon weitgehend unberührt. Die Aktivitäten der 
kleinen und mittleren Unternehmen beschränken sich auf wenige Unternehmen in 
diesem Sektor. Sie haben sich im Januar 1998 zu einem „forum anders reisen e. V.“ 
zusammengeschlossen, das überprüfbare Umweltkriterien entwickelt hat und eine 
Pionierrolle auch gegenüber Großveranstaltern einnehmen kann. 

Die Interessen des Beherbergungsgewerbes werden vornehmlich vom Deutschen 
Hotel- und Gaststättenverband e.V. (DEHOGA) vertreten. Er publizierte schon 1991 
erstmals die Broschüre „So führen Sie einen umweltorientierten Betrieb“ mit einem 
40-Punkte-Katalog mit praktischen Umsetzungshilfen in den Bereichen Energie, Luft 
und Klima, Wasser, Abfall und Umwelt vor Ort. Insgesamt werden aber Einspar-
potenziale im Beherbergungsgewerbe noch unzureichend und nur von einem kleinen 
Teil der Branche genutzt. 

Verkehrs- und Transportunternehmen im Tourismus decken die Bereiche Flug-, 
Bahn- und Busverkehr ab. Bei allen Verkehrsträgern wurden erhebliche Fortschritte 
im Umweltschutz durch technische Verbesserungen erzielt. Eine Erhöhung der Aus-
lastung wird grundsätzlich bei allen Verkehrsträgern angestrebt. Die Attraktivität des 
Angebots umweltfreundlicher Verkehrsträger kann durch Verbesserung des Service, 
spezielle touristische Angebote und eine geeignete Preispolitik gesteigert werden. 
Diese Bemühungen in der Vergangenheit haben bisher nur zu begrenzten Erfolgen 
geführt. 
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Für die Darstellung weiterer Aktivitäten relevanter Akteure wie z. B. der Deutschen 
Zentrale für Tourismus (DZT), des Deutschen Tourismusverbandes (DTV) oder von 
Nicht-Regierungsorganisationen (z. B. Umwelt- und Naturschutzorganisationen) 
wird auf den Bericht verwiesen. 

Handlungsempfehlungen – auf dem Weg zu einem zukunftsfähigen 
Tourismus 

Politik und Wirtschaft haben – wie gezeigt – in den vergangenen Jahren eine Viel-
zahl von Beiträgen zu einem umweltgerechteren und damit zukunftsfähigen Touris-
mus geleistet oder auf den Weg gebracht. In fast allen dargestellten Umweltproblem-
feldern reichen aber die ergriffenen Maßnahmen nicht aus, die ökologischen Folgen 
umfassend zu verringern. Wicht ige Ziele für die Zukunft müssen daher sein:  

§ Festlegung tourismusspezifischer Umwelthandlungsziele,  
§ direkteres Adressieren der wichtigen Umweltproblemfelder,  
§ Wirkungsabschätzungen der geplanten Maßnahmen,  
§ ökologischere Produktgestaltung durch die Anbieter,  
§ stärkere Unterstützung der Akteure auf lokaler Ebene und  
§ internationales Engagement für einen umweltgerechten Tourismus. 

Deutlich muss aber hervorgehoben werden, dass die Einflussmöglichkeiten von 
Politik und Wirtschaft beim Reisenden selbst enden. Bei der Auswahl des Reiseziels 
und während des Urlaubs will sich ein Teil der Reisenden nicht durch ökologische 
Zwänge einschränken lassen. Das Bewusstsein der eigenen Verantwortung für eine 
intakte und attraktive Umwelt ist nur begrenzt vorhanden und kann durch lenkende 
Maßnahmen von Politik und Wirtschaft nicht unbedingt verändert werden. 

Handlungsempfehlungen für die Politik 
Als zentrale Handlungsfelder für Maßnahmen der politischen Akteure – insbesondere 
der politischen Akteure auf Bundesebene - wurden folgende Bereiche identifiziert: 

I. Übergreifendes Handlungsfeld 
A. Festlegung von quantitativen und qualitativen Zielen für einen nachhaltigen 

Tourismus in Deutschland. 

II. Handlungsfelder mit direktem Tourismusbezug 

B. Stärkung des Deutschlandtourismus, 
C. Umweltauswirkungen des Flugverkehrs reduzieren, 
D. Umweltfreundliche Verkehre fördern, 
E. Naturschutz- und Flächenmanagement ausbauen, 
F. Beherbergungs- und Gaststättengewerbe ökologischer gestalten. 
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G. Tourismusförderung an die Einhaltung von ökologischen Kriterien und 
Bedingungen knüpfen. 

III. Begleitende und unterstützende Handlungsfelder 

H. Flexibilisierung der Urlaubszeiten, 
I. Stärkung der Tourismusaußenpolitik, 
J. Maßnahmenmonitoring, 

K. Forschung und berufliche Aus- und Weiterbildung für einen nachhaltigeren 
Tourismus. 

Einzelne Maßnahmen können, wenn sie isoliert ergriffen werden, negative 
Auswirkungen auf die Umwelt haben. Die Untergliederung in Hand lungsfelder darf 
daher nicht darüber hinwegtäuschen, dass für eine umweltfreundlichere Gestaltung 
des Tourismus ein integrativer Ansatz notwendig ist. Die einzelnen Schritte können 
nur in ihrem Zusammenspiel die notwendigen Synergien entwickeln. 

Mit welchen konkreten Maßnahmen die oben aufgeführten Handlungsfelder ausge-
füllt werden können und welche Akteure und Umweltproblemfelder durch die vorge-
schlagenen Maßnahmen adressiert werden, wird im Bericht detailliert dargestellt. 

Handlungsempfehlungen für Akteure der Privatwirtschaft und 
Wirtschaftsverbände 
Für die privatwirtschaftlichen Akteure und deren Wirtschaftsverbände wurden 
folgende Handlungsfelder identifiziert: 

I. Handlungsfelder mit direktem Tourismusbezug 
A. Produkte ökologischer gestalten, 
B. Anreize für umweltfreundliche Mobilität schaffen. 

II. Begleitende und unterstützende Handlungsfelder 

C. Freiwillige Selbstverpflichtungen der deutschen Tourismuswirtschaft, 
D. Aktive Unterstützung der Umweltdachmarke Viabono, 
E. Umweltmanagement und -kommunikation ausbauen. 

Eine weitergehende Konkretisierung dieser Handlungsfelder (konkrete Maßnahmen, 
Akteure, adressierte Umweltproblemfelder) erfolgt ebenfalls im Bericht. 

Ausblick 

Der vorliegende Bericht hat zum Ziel, ausgehend von einer detaillierten Problem-
analyse Handlungsempfehlungen zu entwickeln. Damit ist dieser Bericht ein wichti-
ger Beitrag zur weiteren Diskussion um eine umweltgerechtere Entwicklung des 
Tourismus. 
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Aus den Handlungsempfehlungen geht hervor, dass eine nennenswerte Reduzierung 
der Umweltbelastungen in den wichtigsten Problemfeldern nur erreicht werden kann, 
wenn die im Tourismus tätigen Akteure gemeinsam die Probleme analysieren und 
Lösungen suchen. Für eine umweltfreundlichere Gestaltung der touristischen Aktivi-
täten ist ein integrativer Ansatz erforderlich. Die Ausführungen zu den Handlungs-
empfehlungen haben darüber hinaus gezeigt, dass ein Bündel von Maßnahmen in den 
verschiedensten Bereichen erforderlich und sinnvoll sein kann. Diese gilt es sinnvoll 
zu koordinieren. 

Aus der Sicht des Öko-Instituts kann die Bundesregierung dies sehr gut in einer Ini-
tiative leisten, die das Leitbild des nachhaltigen Tourismus für Deutschland 
konkretisiert. Diese Initiative als Leitprojekt kann einerseits einen Diskurs um ein 
Konzept für einen nachhaltigen Tourismus anregen und zum anderen die Reduzie-
rung der Umweltbelastungen durch touristische Aktivitäten fördern. 

Diese Initiative ist in erster Linie als Strukturierungsvorschlag für die Handlungs-
empfehlungen zu sehen und ersetzt nicht einzelne Handlungsempfehlungen und 
Maßnahmen, die unabhängig davon aufgrund des Problemdrucks erforderlich und 
sinnvoll sind. 

Der Bericht zeigt aber auch, dass in dem Bereich „Tourismus und Umwelt“ bzw. 
„Tourismus und nachhaltige Entwicklung“ noch ein erheblicher Forschungsbedarf  
besteht. Dieser Forschungsbereich sollte in Zukunft stärker gefördert werden. 

Während in vielen Bereichen des produzierenden Gewerbes eigene Forschungspro-
gramme zur Förderung des Umweltschutzes und der Nachhaltigkeit bestehen, gibt es 
etwas adäquates im Dienstleistungssektor Tourismus nicht. Gerade vor dem Hinter-
grund der zukünftig steigenden Bedeutung des gesamten Dienstleistungssektors und 
speziell des Tourismus ist dies jedoch erforderlich und sinnvoll. Die Forschung und 
Wissenschaft in diesem Bereich ist ein wichtiger Pfeiler, um die nachhaltige Ent-
wicklung des Tourismus voranzubringen und zu sichern. 

Forschungsbedarf besteht aus Sicht des Öko-Instituts vor allen Dingen in den folgen-
den Bereichen: 

§ Konkretisierung des Leitbildes „Nachhaltiger Tourismus“, 

§ Motivforschung und 

§ Tourismusfolgenabschätzung. 
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Summary 

From problem analysis to recommendations for action 

Tourism is one of the leading growth industries in the world. An around 25% 
increase in private holiday travel by Germans is forecast for the next ten years. This 
trend is underpinned above all by a sharp rise in the amount of travel abroad. While 
Germans are making the length of their holidays ever shorter, the holidays 
themselves are becoming more frequent and to ever more remote destinations. 
Although Germany is not a typical holiday destination, the economic importance of 
tourism is still great, with day excursions, private travel and business trips together 
contributing some 8% to the gross domestic product. 

Alongside its economic and sociocultural significance, the environmental impact of 
tourism has for some years been under public scrutiny as one of the drawbacks of 
that industry, criticism being focused on the emissions of greenhouse gases and air 
pollutants from tourism-related transport as well as on the despoliation of landscapes 
by development, with consequences for biodiversity. The impact of tourism on the 
environment may be particularly negative in cases where tourism is in the form of a 
mass phenomenon or where environmentally sensitive regions are affected. Although 
an intact environment is essential for its economically successful existence in the 
long term, tourism itself is a major source of threat to and destruction of that 
environment and thus of its own natural foundations.  

The German federal government has therefore been requested to submit an 
"Environment and Tourism" report to the Bundestag before the end of the present 
parliamentary term. In December 2000 the German Federal Environmental Agency 
(Umweltbundesamt, UBA) instructed Öko-Institut (Institute for Applied Ecology) to 
prepare a basic scientific report in this respect. 

The goal of this basic report is, proceeding from an analysis of the problem, to devise 
recommendations for action to make tourism more environmentally sound. More 
specifically, the aim is:  

§ to identify the environmental effects of tourism in Germany as well as 
examples of the environmental impacts caused by German tourists 
abroad; 

§ proceeding from that basis, to propose required actions and 
§ to recommend measures and tools for the more environmentally sound 

development of tourism. 

For the purposes of this report, tourism means private travel involving at least one 
overnight stay and serving the purpose of recuperation, holiday and/or pleasure as 
well as visits to relatives. The recommendations of this report are addressed to the 
political and private-sector players. 
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Environmental impacts of tourism in Germany 

Germany as a tourism destination 
In 1999 – the year on which this report is based – Germany was the destination for 
110 million private overnight visits by Germans and non-Germans. Private travel is 
dominated by holiday travel (two-thirds of all private overnight visits in Germany); 
in turn, some 50% of holiday travel is accounted for by city tourism, seaside holidays 
and vacation in the countryside. German and non-German private travellers made a 
total of 584 million overnight stays in Germany in 1999. This means that the average 
length of a private stay was 5.7 nights. In addition, the private domestic tourism 
market features a strong showing by short-stay travel involving a maximum of three 
overnight stays (55% of domestic private travel). Three-quarters of all tourism-
related travel was by car, the proportion being as high as 80% in the case of short-
stay travel. 

According to the Federal Statistical Office, at the beginning of 1999 Germany had 
around 54,600 hotels and similar establishments with a total of 2.46 million beds. 
Two-thirds of these were in traditional hotel business establishments such as hotels, 
inns, guest-houses and hotels garnis, the remainder being in rest homes, holiday 
complexes, residential training centres, lodges, youth hostels, holiday centres, 
holiday homes, holiday apartments, sanatoriums and health-spa hospitals. Between 
1992 and 2000 there was a sharp rise in overnight accommodation capacity 
especially in the former East Germany, the number of beds in Germany undergoing 
an around 25% increase. At the same time, capacity utilization dropped from just 
under 43% in 1992 to a low of 35% in 1997. Since then, the figure has again risen, 
recovering to 38% in 2000. However, the German hotel market continues to be 
characterized by significant overcapacity.  

Environment and tourism in Germany 
In virtually all areas in which human activity has an effect on the environment it is 
also possible to detect the impact of tourism. The present report is confined to those 
areas of environmental concern which – in terms of geographical and chronological 
scope of impact – are of high and medium priority. The report investigates the impact 
on anthropogenic global warming, consumption of primary energy, loss of 
biodiversity (species diversity), land consumption, water consumption and water 
resources pollution as well as waste and noise. 

A total of some 15.8 million tonnes of greenhouse gases were emitted (calculated as 
CO2 equivalent) in Germany in 1999 in connection with private overnight travel. 
Consequently, private overnight tourism accounted for 1.6% of the total of 982.4 
million tonnes of greenhouse gases emitted in Germany. This includes the indirect 
emissions resulting from the supply, conversion and distribution of fuels. 
International air transport is not included.  
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The majority of the greenhouse gases attributable to domestic tourism is emitted 
during travel to and from the holiday destination and during travel when at the resort, 
namely 63% or 9.8 million tonnes CO2 equivalent (see Figure I), i.e. 7% of the 
emissions from all private passenger transport in Germany or the same as is emitted 
by three million passenger cars with average annual mileage. At around 28%, 
overnight stays likewise accounted for a significant proportion of emissions. 
Transport and overnight stays together are responsible for more than nine-tenths of 
the greenhouse-gas emissions from private overnight travel. 
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Figure I Share of total greenhouse-gas emissions (CO2 equivalent) accounted for by private 

overnight travel in Germany in 1999 as well as proportions of greenhouse-gas emissions 
accounted for by the individual phases of travel 

 

The threat to biodiversity from tourism cannot be represented as accurately in 
figures as can the emissions of greenhouse gases, because very many different 
ecosystems and species are affected, tourism is usually not the only threat and the 
data is often incomplete. However, on the basis of the loss of sand dunes and the 
threat to animal and plant species on Germany's Baltic coast as a consequence of 
tourism as well as on the basis of the damage suffered by vegetation because of rock 
climbers in Germany's uplands, it has been possible to demonstrate that the threat to 
biodiversity in Germany from tourism is not only qualitatively describable, but can 
also be quantitatively proved with reference to case studies. Of course, in a densely 
populated and highly industrialized country such as the Federal Republic of 
Germany, biodiversity is under threat from a multiplicity of different sources, of 
which tourism is but one. On the other hand, it is often the case that tourism entails 
the development of regions which are relatively pristine and which have hitherto 
escaped other forms of impact. The tourism regions of Germany are frequently 



 
Berlin, Darmstadt, Freiburg 

18 Umwelt und Tourismus
Summary 

 

 

situated in areas of scenic beauty (North Sea, Baltic Sea, Mittelgebirge uplands, Alps 
and Alpine foothills) which at the same time constitute a significant proportion of the 
most valuable biotopes. In Germany, out of 509 different types of biotope, some 16% 
are classed as destroyed or threatened by complete destruction, while a further 54% 
are classed between highly endangered and potentially endangered – reason enough 
to devote special attention to a source of threat with the dynamic force of tourism. 

As regards land consumption through tourism, there are no comprehensive German 
statistics, not least because many infrastructure facilities used by tourism are 
employed also for other purposes. The use of land for hotels and similar 
establishments can be estimated at a total of 27,800 hectares, equivalent to 0.7% of 
the total area of Germany used for settlement and transport. The use of land by 
tourism cannot, therefore, be said to be a national problem in Germany. However, 
this area of concern assumes special importance when one considers that holiday 
areas are usually concentrated in the vicinity of especially valuable ecosystems, such 
as the Wadden Sea, the Mittelgebirge uplands and the Alps. 

Problems with waste arise above all through the geographical and seasonal 
concentration of waste generation in heavily frequented tourism regions. On the 
North Sea islands, the volume of waste generated in summer is between four and ten 
times that produced in winter. This places heavy demands on transport and storage 
resources as well as on the separation of recoverable materials. Overall, tourism 
accounts for around one percent of the total municipal solid wastes produced in 
Germany. Consequently, the volume of waste from tourism is not a key 
environmental concern in Germany.  

In the past, water consumption has risen above all in those places where the hotel 
industry has responded to the increased demands of customers by, for example, 
building swimming pools and saunas. On the North Sea islands, high water 
consumption is accompanied by the risk that the groundwater level will fall and that 
saltwater will pass into the freshwater supply. Once again, therefore, this problem – 
like that of waste – is above all a local and regional problem (where, however, it is 
frequently irreversible). In 1999, around two percent of the total water consumption 
of households and small business establishments was accounted for by the hotel and 
catering industry, including private overnight stays at friends and relatives.  

In view of Germany's well developed system of sewage treatment plants, substantial 
pollution of water resources by tourism is today the exception. However, high costs 
may arise in tourism areas because of the need to build sewage treatment plants with 
a capacity that is not used throughout the year. A particular problem is that of sewage 
disposal in remote mountain areas.  

Holidaymakers contribute to noise pollution by travelling to and from their 
destination by car or aeroplane and by driving in cars at the destination. In some 
tourism regions, the very quality of people's holidays is adversely affected by the 
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combination of holiday traffic, short-stay traffic and excursion traffic. 
Holidaymakers, in particular, have great need of peace and quiet. Consequently, it is 
travellers who are both the cause and victim of noise pollution. Further sources of 
noise connected with tourism are hotel and catering establishments and events as 
well as – for a limited time – the building of tourism-related infrastructure facilities 
in resorts. 

To summarize, on the basis of the ascertained environmental effects, the impacts 
associated with the environmental consequences (irreversibility, spatial dimension) 
and the – in some cases – lack of problem-solving strategies, it can be stated that 

§ global warming / primary energy consumption, 
§ land consumption and 
§ biodiversity loss 

are the main areas of environmental concern in connection with tourism in Germany. 
Further tourism-related areas of environmental concern may be of regional 
significance – this applies to noise pollution in particula r.  

Environmental impacts of foreign travel 

Private foreign travel by Germans 
Germans often opt for faraway foreign holiday locations, the destinations over recent 
years becoming ever more exotic and further and further away from Germany. The 
extent and nature of foreign travel are of increasing relevance with regard to 
emissions of greenhouse gases. In 1999 Germans made some 157 million private 
overnight visits, 67.5 million or 43% of which were to foreign destinations. Seven 
out of eight such visits abroad were in connection with holidays. At 10.1 nights, the 
duration of such visits was almost twice as long as in the case of visits undertaken in 
Germany (5.7 nights). 

Germans spent a total of 680 million nights abroad, equivalent to 60% of the 1,105 
million bednights in connection with all private travel. Only one in seven overnight 
stays was with friends or relatives. In contrast, one in two overnight stays was in a 
hotel or similar establishment. The means of transport used for one half of all foreign 
travel was the car, while the aeroplane was used for over one-third. The number of 
private travellers going by aeroplane almost quintupled between 1976 and 1995. 

The main travel destination was the Mediterranean. Of the 28 million visits to 
Mediterranean count ries (excluding the south of France), in 1999 one-third were to 
Spain. Other major travel regions were western Europe (France, Benelux countries, 
Great Britain and Ireland; 12 million visits) and the Alpine region (11 million visits). 
The number of visits to long-haul destinations (America, Asia etc.) – a category of 
special environmental relevance – was 5.4 million, equivalent to eight percent of all 
foreign travel. 
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Environmental impacts for selected visit types and destination regions 
Owing to the multiplicity of travel destinations, different means of transport used and 
possible forms of accommodation (hotels, private accommodation etc.), it is difficult 
to draw a complete picture of all the environmental impacts of private foreign travel 
by Germans. In the following, therefore, global warming is used as an example of 
an area of environmental concern. In addition, in describing the emissions of 
greenhouse gases, the report confines itself to five typical types of travel which 
together account for 70% of all private foreign travel and for three-quarters of all 
overnight stays abroad: travel by air to the Mediterranean, travel by car to the 
Mediterranean, travel by car to destinations in western Europe, travel by car to the 
Alps and long-haul air travel. The calculations in the report relate only to travel to 
and from the destination as well as accommodation. 

In contrast to other sources of emissions, aircraft emit air pollutants and greenhouse 
gases not only at ground level, but also in the upper troposphere, where, in addition 
to emissions of carbon dioxide, oxides of nitrogen and condensation trails 
(‘contrails’; water vapour) also have an impact on the climate. Therefore, the overall 
radiative forcing impact caused by aircraft exceeds the impact caused by carbon 
dioxide alone by a factor of between 2 and 4. An average impact factor of 3 was 
assumed for the emission values given below. 

Emissions of greenhouse gases per person on long-haul flights significantly exceed 
those for all other types of travel: 5.6 tonnes per person per flight – i.e. 35 times as 
much as for travel by car to the Alps (0.16 tonnes) and around four times as much as 
for travel by air to the Mediterranean (1.4 tonnes). Travel by car to the 
Mediterranean causes only one-quarter of the greenhouse-gas emissions from a 
corresponding flight.  

The overall impact of foreign tourism on the climate results from the total emissions 
of all individual holidays and travel. Viewed from this angle, tourism by air to the 
Mediterranean assumes greater importance. Nevertheless, long-haul air travel retains 
its leading position in terms of emissions (see Figure II): 5.4 million long-haul 
tourists are responsible for more greenhouse-gas emissions than 16.9 million 
holidaymakers to the Mediterranean. In 1999, 30.1 million tonnes CO2 equivalent 
were attributable to long-haul air travel, while air travel to the Mediterranean 
accounted for 7.1 million tonnes less. The emissions from all car travel added up to 
5.8 million tonnes, around one-fifth of the emissions from air tourism. 

In 1999 the impact on the Earth's climate of the five investigated types of foreign 
travel by Germans was almost four times as great as that of domestic tourism (59.0 
tonnes as opposed to 15.8 million tonnes). The investigated types of foreign travel 
accounted for around six percent of Germany's total emissions of greenhouse gases 
(982 million tonnes CO2 equivalent, excluding international air transport). 
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Figure II Total emissions of greenhouse gases for selected types of domestic and foreign travel by 

Germans in 1999 (for air transport in addition to the average value the currently 
discussed lower and upper limits of equivalent CO2 emissions are shown) 

 

As in the case of greenhouse-gas emissions, it was not possible within the framework 
of this report to make a complete analysis of the environmental problems caused by 
German foreign travel in relation to biodiversity loss, land consumption, water 
consumption, water resources pollution and waste generation. Therefore, selected 
areas of environmental concern have been presented as examples for the three 
foreign travel destinations which are of importance from the environmental point of 
view: the Alps, the Mediterranean and the Caribbean (as a long-haul travel 
destination). In contrast to tourism within Germany, in the case of foreign tourism 
importance also attaches from the environmental point of view to water consumption 
(particularly in arid regions) and waste generation. 

Future trends in tourism 

The basic conditions of tourism and the demands of tourists are in a state of ongoing 
change. For the period up to 2020, the trends point to dramatic growth especially in 
those areas which are of particular importance with regard to impacts on the 
environment. It is expected that there will be an increase in long-haul travel and 
flights, in holiday travel per person and in demands in terms of in-resort comfort. 
This "revolution in demands" will more than outweigh any technical efficiency 
improvements in transport and infrastructure.  

Value systems and consumer behaviour will have a great influence on the 
development of tourism. Multi-optional customers with multi- facetted, complex and 
– in part – contradictory lifestyles and patterns of consumption will embody the 
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"New Tourist". The "New Tourist" will be a quality-conscious, seasoned traveller 
with a penchant for risk and adventure and with a longing for naturalness, 
authenticity and differentiation from the masses. They will be sensitive to 
environmental aspects, but will at the same time see travel as a social norm, 
something which will result in shorter, more frequent and longer-haul travel, i.e. a 
mode of travel which is especially detrimental to the environment. 

Overall, the demand for holiday travel is expected by 2010 to increase by 25% in 
comparison with 1999. However, the number of people going on holiday will rise by 
just 5% from 75% to 80%. Consequently, growth will stem from the increase in the 
number of people taking two or three holidays. In Germany, between 17% and 19% 
of the population presently take more than one holiday. This will fall closer into line 
with the figure for comparable European countries (25% to 30%). The number of 
short-stay holidaymakers will probably rise from 37% to around 50%. Whereas 
domestic tourism will increase by only about 10% between 1999 and 2010, growth 
rates of 32% and 86%, respectively, are forecast for Mediterranean tourism and long-
haul tourism. Aircraft will gain further in importance as a means of transport. In 
future, the length of individual holidays will tend to decrease further. The shorter 
average length of holiday must be seen in connection with the growth in the number 
of people taking two or three holidays as well as in connection with the 
disproportionately great increase in short-stay travel. 

These trends will be sustained – albeit on a reduced scale – through to 2020 and will 
result in increased pressures on the environment, as will be indicated below, by way 
of example, with reference to the growth in greenhouse-gas emissions . Thanks to 
technological improvements, the forecast for 1999 to 2020 suggests that the 
emissions per person per holiday will fall by some 25% in the case of travel by air, 
by 20% in the case of travel by car and by 15% at accommodations. However, as a 
consequence of the growth in travel, total emissions of greenhouse gases from long-
haul air travel will double to 61 million tonnes CO2 equivalent. The increase in 
Mediterranean holidays will be 5%, while a 5% decrease is expected for travel by car 
within Germany (see Figure III). 

If the tourism-induced emissions of greenhouse gases are to be lowered in future, the 
main focus of attention must be on air transport. Otherwise any efforts at reduction, 
e.g. within Germany, will be more than outweighed by a sharp rise in emissions 
caused by air transport. 
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Figure III Total emissions of greenhouse gases for selected types of domestic and foreign travel by 
Germans from 1999 to 2020 (for air transport in addition to the average value the 
currently discussed lower and upper limits of equivalent CO2 emissions are shown) 

 

Required actions and players in environmentally sound tourism 

Required actions 
Germany has not yet conducted a thorough debate on national goals for 
environmental quality and environmental action with reference to tourism. However, 
such goals for environmental quality and environmental action form the basis for 
determining the required actions and thus constitute an important reference 
framework for the players concerned. Apart from a comprehensive diagnosis and 
description of the problem, the formulation of goals calls for extensive political 
processes of coordination and consensus-building. However, these processes have 
not yet taken place in Germany with regard to tourism. 

Yet even in the absence of such a framework, it is possible, on the basis of the 
overarching cross-sectoral goals for environmental action, to decide on what actions 
are urgently required with regard to tourism. In order to determine the overarching 
goals for action, use is made of the draft of the strategic environmental policy 
programme (“Umweltpolitisches Schwerpunktprogramm”), a review of the national 
goals for environmental quality by the German Federal Environmental Agency as 
well as other national and international programmes and agreements. 

For all the areas of environmental concern investigated in this report, it is clear that 
the discrepancy between the current pressures and the overarching goals necessitates 
measures to reduce environmental impacts. Tourism, as one of the causes of 
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environmental pressures, must make a contribution in line with its importance for 
overall impacts – this applies in particular to those areas of environmental concern 
which are of relevance to tourism: global warming, biodiversity loss and land 
consumption. Owing to the need for processes of coordination and consensus-
building, this report is unable to devise specific goals for environmental quality or 
environmental action with regard to tourism. 

The political, economic and social players – opportunities for action and 
measures already taken 

Opportunities to work towards an environmentally sound form of tourism exist at 
various levels and in a multiplicity of political, economic and social bodies. 
Although international tourism – and, therefore, internationally operating persons 
and organizations – are assuming ever greater importance, the present study, as 
instructed, is confined to opportunities for action with regard to German tourism. 

The German federal government has already taken a long series of measures 
relating to the environmental impacts of tourism, based predominantly on market-, 
information- and participation-related tools. In contrast, a leading role is not played 
by regulatory, fiscal or planning-related tools or by environment-related grant 
schemes. Many of the tourism-specific environmental measures address two or more 
areas of environmental concern simultaneously. Specific measures are aimed 
primarily at the area of biodiversity/nature conservation. On the other hand, the areas 
of climate protection, tourism-related transport and land consumption are addressed 
only indirectly (e.g. through the Viabono green label scheme) or via other fields of 
policy (e.g. transport policy, soil protection). Many of the measures taken are based 
to a substantial extent on the participation and active support of the tourism industry. 
Consequently, industry carries a heavy co-responsibility for the success of a more 
environmentally sound tourism policy. 

As far as the German regional states ("Länder") are concerned, tourism means at 
once economic policy and structural policy. Since the individual "Länder" are in 
competition for visitors from inside and outside Germany, there is only a limited 
willingness to cooperate. "Environment-friendly travel" plays virtually no role in the 
marketing efforts of the individual "Land" tourism associations or "Land" marketing 
companies. Usually, criteria for the promotion-worthiness of tourism-related projects 
are defined in tourism action plans or "Land"- level regional development plans. 
Furthermore, the "Länder" are able, through "Land" and regional planning and 
through the awarding of grant funds, to promote the development of more 
environmentally sound tourism products and to support initiatives at the local level. 

It is at local authority level that specific form is given to the highly generalized 
directives and requirements laid down by federal government and "Länder". In the 
form of their permit-granting practices and land use policies (landscape planning, 
urban development planning), the local authorities have at their disposal a suitable 
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range of tools for tackling the mentioned areas of environmental concern. However, 
many local authorities make insufficient use of their opportunities for action. Local 
authorities are of particular importance with regard to environment-friendly tourism. 
Consequently, the federal government and "Länder" should, in their work, give 
greater support to local activities and players. 

Even though tourism is named as a high-priority area for action in the Fifth 
Environment Action Programme of the European Union (EU), this subject does not 
presently play an important role in EU tourism policy. There is no overarching model 
for a sustainable tourism policy for Europe. Nevertheless, especially through its 
awarding of funds, the EU has an effective tool for making tourism more 
environmentally sound. 

In 1997, at the initiative of the German Environment Ministry, the German tourism 
industry issued an ‘environmental declaration’ (“Umwelterklärung der Deutschen 
Tourismuswirtschaft”) in which it laid down guidelines for the activities and efforts 
of the various bodies of the industry. Although the guidelines are ambitious, the 
declaration contains no kind of binding quantitative and verifiable goals for action. 
There is, therefore, a need to further develop the declaration along the lines of a 
voluntary undertaking on the part of the tourism industry. Building on the declaration 
or going beyond it, activities aimed at making tourism more environmentally sound 
have been developed in certain areas of the industry.  

All of the major German tour operators have declared their support for an 
environmentally sound form of tourism. Frequently, however, these words fail to be 
translated into concrete goals for action. In general, product design and product 
management are only to a very limited extent measured against environmental 
criteria – the mass market and, in particular, package holidays remain largely 
unaffected. The activities of small and medium-sized enterprises are confined to just 
a few companies in this sector. In January 1998 they joined together to establish a 
forum for new forms of travel ("forum anders reisen e.V."), which has developed 
verifiable environmental criteria and which is capable of assuming a pioneering role, 
including vis-à-vis major operators. 

The interests of the hotel industry are represented mainly by the sector federation, 
Deutscher Hotel- und Gaststättenverband e.V. (DEHOGA), which, as early as 1991, 
published for the first time a brochure on "How to Run an Environment-Friendly 
Hotel" including a 40-point list with practical tips in the areas of energy, air and 
climate, water, waste and local environment. In general, however, the savings 
potential is still exploited insufficiently and by only a small proportion of the hotel 
industry.  

Tourism transport companies provide transport by air, rail and bus. All carriers 
have made considerable progress in environmental protection through technological 
improvements. It is a fundamental aim of all carriers to increase the level of capacity 
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utilization. The attractiveness of the products offered by environment-friendly 
carriers can be enhanced by improvements in service, special tourism products and a 
suitable pricing policy. These efforts have in the past had only limited success. 

The full report sets out further activities by relevant players, such as Deutsche 
Zentrale für Tourismus (DZT), Deutscher Tourismusverband (DTV) and non-
governmental organizations (such as environmental and nature-conservation 
organizations). 

Recommendations for action – towards sustainable tourism 

As has been demonstrated, both politicians and industry have in recent years made, 
or initiated, a wide variety of contributions towards making tourism more 
environmentally sound and therefore sustainable. However, in virtually all the 
presented areas of environmental concern, the measures that have been taken are not 
sufficient to comprehensively reduce environmental impacts. Consequently, 
important goals for the future must be: 

§ the setting of tour ism-specific goals for environmental action,  
§ a more direct addressing of the key areas of environmental concern,  
§ impact assessments of the planned measures,  
§ a more environment-friendly product design on the part of providers of 

tourism services,  
§ greater support of the players at local level and  
§ international commitment to a more environmentally sound tourism. 

It must, however, be clearly stressed that the influence of politicians and industry 
stops at the customers themselves. When choosing their trave l destination and during 
their holiday, some customers are unwilling to allow themselves to be confined by 
environmental constraints. Only to a limited extent are customers aware of their own 
responsibility for an intact and attractive environment, a state of affairs which may 
not be susceptible to change by steering on the part of politicians and industry. 

Recommendations for action at the political level 
The following areas have been identified as central fields of action for measures by 
the political players – particularly by the political players at federal level: 

I. Overarching action 

A. Setting of quantitative and qualitative goals for sustainable tourism in 
Germany. 

II. Fields of action directly related to tourism 
B. Strengthening of tourism within Germany, 
C. Reducing the environmental impacts of air transport, 
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D. Promotion of environment-friendly forms of transport, 
E. Enhancement of nature-conservation and land management, 
F. Making the hotel and catering industry more environment-friendly, 
G. Linking the promotion of tourism to compliance with environmental criteria 

and conditions. 

III. Fields of action of a flanking and supporting nature 

H. Flexibilization of holiday periods, 
I. Strengthening of tourism foreign policy, 
J. Monitoring of measures, 

K. Research and vocational training for more sustainable tourism. 

Individual measures may, if taken in isolation, have negative environmental impacts. 
Therefore, the subdivision into fields of action must not disguise the fact that an 
integrated approach is required if tourism is to be made more environment-friendly. 
Only through their interaction can the individual measures result in the requisite 
synergies. 

The report presents in detail those specific measures which may be included under 
the above-mentioned fields of action and which playe rs and areas of environmental 
concern are addressed by the measures proposed. 

Recommendations for action by private-sector players and industry 
associations 
The following fields of action have been identified for private-sector players and 
their industry associations:  

I. Fields of action directly related to tourism 
A. Making products more environmentally sound,  
B. Creating incentives for environment-friendly mobility. 

II. Fields of action of a flanking and supporting nature 

C. Voluntary commitments on the part of the German tourism industry, 
D. Active support of the Viabono green label scheme, 
E. Expansion of environmental management and communication. 

The report likewise contains further details of these fields of action (specific 
measures, players, areas of environmental concern addressed). 
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Outlook 

The purpose of the present report was, proceeding from a detailed analysis of the 
problem, to devise recommendations for action. Consequently, this report constitutes 
an important contribution to the further debate on the need to make tourism more 
environmentally sound.  

It becomes apparent from the recommendations for action that an appreciable 
reduction of pressures on the environment in the key areas of concern will be 
possible only if those who are involved in tourism join forces in analysing the 
problems and in searching for solutions. An integrated approach is required if 
tourism is to be made more environment-friendly. Furthermore, the remarks in 
connection with the recommendations for action have demonstrated that a package of 
measures in a wide variety of areas may be necessary and advisable. It is imperative 
that those measures be appropriately coordinated. 

Öko-Institut feels that the German federal government is excellently placed to 
achieve this with an initiative which concretizes the guiding vision of sustainable 
tourism for Germany. Such an initiative, providing a guiding project, would be 
capable, on the one hand, of encouraging a debate on approaches towards sustainable 
tourism and, on the other hand, of furthering a reduction of pressures on the 
environment as a result of tourism. 

This initiative should be viewed primarily as a proposal for giving structure to the 
recommendations for action and is not a replacement for individual recommen-
dations for action and measures, which, irrespective thereof, are necessary and 
advisable on account of the severity of the problems. 

The report has also demonstrated that there continues to be a considerable need for 
research in the areas of "Tourism and the Environment" and "Tourism and 
Sustainable Development". These areas of research should receive greater funding in 
future.  

Whereas many areas of manufacturing industry have established their own research 
programmes for the promotion of environmental protection and sustainability, no 
appropriate measures have been taken in the tourism sector. Such measures, 
however, are necessary and advisable, especially in view of the future increase in 
importance of the service sector in general and of tourism in particular. Research and 
science in this area is one of the keys to promoting and guaranteeing the sustainable 
development of tourism.  

Öko-Institut feels that there is a need for research particularly in the following areas: 

§ Concrete definition of a model for "Sustainable Tourism", 

§ Research into motives and 

§ Tourism impact assessment. 


